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i’ung der Gesellschaft und des Steigens der Fürstenmacht. Das Gastrecht
wird hier mindestens mit vollem Erfolg nur noch von den Mächtigen ge
währt.

Weiterhin behandelt der Verfasser eine Reihe anderer Stellen aus
Homer, die sich auf dieselbe Frage beziehen. Über die Einzelheiten steht
dem Nichtphilologen kein Urteil zu. Der Grundgedanke der ethnographischen
Vergleichung ist jedenfalls berechtigt — man denke nur an die Ergebnisse

 der vergleichenden Religionsforschungen, die ihn durchaus bestätigen, indem
 sie uralt primitive derbsinnliche Vorstellungen bis in die höchsten Religionen
 bmem als wirksam nachweisen —; er findet auch wachsende Anerkennung
 und verheißt noch manche Resultate. Erfreulich wirkt, daß der Verfasser

 uei der Begründung seiner Methode mit der gebührenden Dankbarkeit
ichard Andree nennt, der bereits vor fast 30 Jahren diesen Weg ge

wandelt ist.
Die zweite Schrift dreht sich um die Bedeutung des Wortes locétrjg.

ie bewegt sich dabei in demselben Gedankenkreis. Das Wort bedeutet ur-
piiinglich »Ankömmling“, dann weniger „Schutzflehender“ als „Schützling“

0 61 »Schutzbefohlener“. Auch hier stimmt die arabische Parallele. Auch
i achil bedeutet sowohl „Eintretender“ wie „Schützling“.

A. Vierkandt-Groß-Lichterfelde.

 20. S. K. Kusnetzoff: Leiclienmasken, ihr Gebrauch und Be
deutung (russ.). Izvéstié Ob. Archeol, Istorii i Ethn. pri I. Kazansk.

 Univ. 1906, Bd. XXII, Lief. 2. S. 75—118.
 Zwei Grabfunde (aus den Jahren 1883 und 1903) von H. Adrianoff

an en Ufern des Jenissei von Leichenmasken und eines „Leichenmaskoid“
TJ TT- alls Jerminologie; R. Andree nennt sie Mumienballen) gaben

+ i ' us netz off Anlaß zu einer interessanten Ai’beit über die in der

orW Tvf 1SC ^ Aeratur bisher wenig berührte Frage von den Reichen
den Völt enm T Ti  ei/ asser vei 'f°lgt den Gebrauch der Totenmasken bei
~ klassl he Altertums, in lgypteni pera&gt; Mexik0i be ¡ den

i a, ’. 16 er Y-11 6 ^.er n ® 1(^ amer ih;anischen Mounds, die von Kertsch
 U.n , Via U .n 6n 1C ^ Sibiriens. Daß in den sibirischen Tumuli

 sic asken finden lassen, hatte schon Pallas von sibirischen Schatzgräbern,
 die schon manchen Tumulus geplündert hatten, gehört (Pallas, Reise, Bd. III,
8. 384); auch waren ins Minussinskische Museum Fragmente von Gips
masken abgeliefert worden. Um aber ein bestimmtes Urteil über den Ge
brauch von Totenmasken in Sibirien aussprechen zu können, muß man auf
noch weitere Funde warten. Auch steht die Frage ungelöst da, welchem
Volk und welcher Zeit die von N. Adrianoff gefundenen Leichenmasken
und Maskoiden angehören. Läßt sich doch aus diesem Funde ein Anklang
an einen höheren kulturellen Einfluß herausfühlen. — Seine Ansicht über die
Bedeutung der Totenmasken faßt K. Kusnetzoff in folgende Sätze kurz zu
sammen: 1. Der Gebrauch der Leichenmasken steht im innigen Zusammen
hang mit den Anschauungen von einem Leben im Jenseits; 2. die Maske
soll der Seele auf dem V ege ins Jenseits behilflich sein, denn sie wirkt ab
 schreckend auf die ihr feindlich gesinnten Dämonen; 3. die Maske bedeckte
 das Gesicht des Abgeschiedenen während der oft langen Periode zwischen
I od und Begräbnis und ließ die Verwesung nicht bemerken; 4. die Maske,
besonders wenn sie übernatürliche Züge trug, beschützte den Toten in seinem
Grabe, die bösen Mächte täuschend und abwehrend; 5. die Maske als Nach
bildung der Gesichtszüge des Verstorbenen genoß die Verehrung, die man


